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Errittion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bote 


Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. - 


Sonnabend, den 25. Mai 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 24. Mai. Nach newyorker Berichten vom 
1. d. iſt Virginien bereits vollſtändig blofirt, Charleſton, 
Savannah und New⸗Orleans werden binnen einer Woche 
ebenfalls blokirt ſein. Bundestruppen haben Baltimore be⸗ 
ſetzt und den Belagerungszuſtand daſelbſt erklärt. 

Paris, 24. Mai. Die „Preſſe“ beſpricht die Frage der 
Abſchaffung des allgemeinen Sicherheitsgeſetzes. 

Paris, 23. Mai. Laut Berichten aus Konſtantinopel vom 22. Mai 
hat die europäiſche Commiſſion in Betreff Syriens ſich über die Einſetzung 
eines einzigen chriſtlichen Chefs 1180 8 

Peſth, 23. Mai, Abends 7 Uhr. „Scharfes Correſp.“ meldet: Baron 
Vay wird heute Abend hier erwartet; man legt ſeiner Ankunft große Be⸗ 
deutung bei. Eine Extra⸗Ausgabe „Naplo's“ und „Magyarorszag's“ berichtet 
über einen Vorfall aus Agram, daß gelegentlich eines Ausfluges des karls⸗ 
burger Geſammtvereines das croatiſche Volk (das ganze ) eine großart > 
Demonſtration 3 Gunſten der ungariſchen Brüder machte. Das croatiſche 

9 


Volk ( drohte Agram zu zerſtören, wenn nicht die ungariſche Fahne als 
Symbol der Vereinigung mit Ungarn ausgeſteckt werde 


Preußen. 


Candtag. 
K. C. 56. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 24. Mai. 

Präſident Simſon eröffnet die Sitzung gleich nach 11 Uhr. Am Mi: 
niſtertiſche v. Auerswald, v. Patow, Graf Schwerin, v. Bernuth. 

Zur Verleſung kommt folgende Interpellation des Abg. Senff lunter⸗ 
ftügt von feinen Fraktionsgenoſſen und den Abg. Hölzer (Daun), Aßmann, 
v. Berg, Immermann, Mathes (Friedeberg), Mettenmeyer, Fliegel, v. Die⸗ 
derichs, Andre, Techow u. A.): „An das königl. Staatsminiſterium werden 
folgende Fragen gerichtet: 1) Nimmt das königl. Staatsminiſterium an, daß 
die durch Nr. 1 des allerh. Gnaden⸗Erlaſſes vom 12. Januar d. J. Be⸗ 

nadigten der Eigenſchaft als Preußen verluſtig bleiben, wenn ſie aus An⸗ 
fab des nun verziehenen Verbrechens oder Vergehens, der deshalb eingeleitet 
geweſenen Unterſuchung oder des ergangenen Urtels ſich zehn ahre oder 
darüber ($ 15 Nr. 3, $ 23 des Geſetzes vom 31. Dezember 1842) im Aus: 
lande ien haben? 2) Erachtet das königl. Staatsminiſterium im 
Bejahung der Frage! das durch den oben bezeichneten 

naden⸗Erlaß verziehene Verbrechen oder Vergehen für einen noch beſtehen⸗ 
den Anlaß, dem Begnadigten, welcher das preußiſche Indigenat nachſucht, 
letzteres aus dem Grunde beſcholtenen Lebenswandels ($ 7 Nr. 2 a. a. O.) 
zu verſagen?“ — Der Juſtizminiſter wird am Montag antworten. 
Zur Berathung kommt der Commiſſions⸗Bericht über die Zeitungs: 
ſteuer⸗Novelle. Die Anträge der Commiſſion (Bogenbeſteuerung jtatt 
Klaſſenbeſteuerung) ſind bekannt. \ 
Abg. Techow amendirt, daß die Jahresſteuer nicht unter 4 Sgr. und 
nicht mehr als 2½ Thlr. für jedes Exemplar betragen ſoll; die Abg. Rei⸗ 
mer und Genoſſen wollen die erhöhte Stempelpflichtigkeit der für den Einzel⸗ 
verkauf beſtimmten Nummern einer Zeitun auf die Exemplare beſchränken, 
e über die ſteuerpflichtige Auflage deſſelben Quartals hinaus gedruckt 


welch 
. 


gell der etwanigen 


en die Verbreitung 
reiheit nicht gehin⸗ 
t, denn erſtens ſei 


8. 


N en. Es gebe über- 
1 der 
Inſerate ſtiege 

ben Maße, wie 

mal drucken mußten. 8 . 
Rationell alſo müßte eine ſteigende Abonnementsſteuer neben einer fal⸗ 
lenden Inſeratenſteuer beſtehen. Daß übrigens das Geſetz nicht blos eine 
Finanzmaßregel, ſondern vielmehr eine politiſche ſei, beweiſe der Umſtand, 
daß nur die Zeitungen gerade herausgeſucht worden, die ſich mit politiſchen 
en beſchäftigten. Gerade dieſen Theil der Preſſe aber 


artei ja immer in den Vordergrund geſtellt und müßte 


und ſocialen Frag 
habe die liberale P g \ 

ihn alſo begünftigen: wiſſenſchaftliche Zeitungen würden auch viel leichter 

die Steuer abzuwälzen vermögen. Er finde in der Vorlage eine doppelte 
Verbeſſerung; erſtens, die Rückerſtattung der Steuer für die in's Ausland 
egangenen Exemplare, und dann, daß wenigſtens in den Beſchluſſen der 
ommiſſton die Steuerſtufen aufgehoben ſeien, welche das ſchlimmſte Hemmniß 

der Herausgabe ſeien. Er halte es für entſchieden zweckmäßig, daß nur der 
verbrauchte Raum beſteuert werden ſolle. Das Bedenken der Regierung, 
als würde die Controle allzuſeht erſchwert werden, theile er nicht, da ſchon 
legt, wie er aus Erfahrung wiſſe, eine ſehr genaue Controle auf die leich⸗ 


ns u 


nicht unterlaſſen, die Reviſion in umfa 


dem die Intereſſen des Publikums, des 


nicht beklagen; 


den meiſten anderen indirekten Steuern; 
treffe vorzugsweiſe die Wohlhabenden, da 
tungen ſich der Steuer entziehen könne. 

ſei das nicht ſo gefährlich, als es klinge; 5 
das Papier gelegt, bei vielen anderen Steuern an die 


bieten, denn die 


teſte Weiſe von den Steuerbehörden gehandhabt werde. [ 
über Maximal⸗ und Minimalſätze halte er für unerheblich. Die erſteren 
ſeien nur für ſolche Zeitungen von Intereſſe, deren Ertrag weſentlich auf 
den Inſeraten beruhe; die letzteren drückten aber gerade die kleineren In. 
tungen, und er finde daher in dem Amendement des Abg. Techow eine In⸗ 
conſequenz. Das 2. Al. des § 3, welches den Einzelnverkauf betreffe, habe 
Bedenken bei ihm erregt. Es ſei in Analogie von Zuſtänden beſtimmt, 
die bei uns gar nicht exiſtirten. Es gebe bei uns eben nur feſte Abonne⸗ 
ments und keine Zeitung drucke über den Bedarf a Es beſtände aller: 
dings ein Einzelnverkauf bei uns, indem Unternehmer eine Anzahl von Zei⸗ 
tungen zum Vertriebe übernähmen und die übrig gebliebenen dem Verleger 
am Ende jedes Quartals zurückgeben. Durch den angezogenen Paſſus aber 
könne ein Zweifel entſtehen, ob dieſe Art des Einzelnverkaufs fernerhin noch 
erlaubt ſei; ein von ihm eingebrachtes Amendement bezwecke Beſeitigung 
dieſes Zweifels, event. werde er einem in gleichem Sinne ſich bewegenden 
des Abg. Reimer, das er allerdings nicht für ſo präcis halte, zuſtimmen 
Regier.⸗Commiſſarius: Die Regierung darf ſich wohl des näheren 
Eingehens auf den Antrag, die Steuer überhaupt aufzuheben, enthalten; im 
vorigen Jahre iſt durch den Beſchluß des Hauſes die Reviſion der Steuer, 
nicht aber die Aufhebung derſelben befürwortet worden. Die Regierung hat 
! ender Weiſe vorzunehmen, und ſie 
hat nichtsdeſtoweniger nicht permocht, alle Beſchwerden zu beſeitigen. In 
Folge deſſen ſind noch Vorſchläge in die Commiſſion gekommen, denen die 
Regierung theilweiſe hat zuſtimmen können. Die gegen $ 1 eäußerten Be: 
denken, daß deſſen Tendenz dahin gehe, politiſche und ſociale Blätter vor⸗ 
zugsweiſe zu beſteuern, kann die Regierung nicht theilen; die Abſicht der 
Regierung iſt dahin gegangen, die ſocialen Blätter nicht zu beſteuern, ſie 
hat vielmehr den Be al „Zeitungen“ beſonders im Auge gehabt. Alle auf 
ſittliche und religiöſe Bildung e Blätter, die jetzt ſteuerpflichtig ſind, 
ſollen fortan ſteuerfrei ſein. as aber die Haupttendenz betrifft, ſo hat die 
Regierung geglaubt, nicht ohne Notb von der bisherigen Beſteuerungsart 
abgehen zu dürfen. Gegen die Beſteuerung des Abonnementspreiſes haben 
ſich erhebliche Bedenken herausgeſtellt, da namentlich koſtbare Blätter, welche 
dem Verleger ſehr wenig eintragen, am härteſten davon betroffen werden. 
Eine Inſeratenſteuer dagegen kann nur in chikanöſer Weiſe gehandhabt wer⸗ 
den; die einzige praktiſche Beſteuerung iſt daher die Raumbeſteuerung, und 
die Regierung folgt hierin nur dem Wunſche der Gewerbtreibenden ſelbſt. 
Die Regierung glaubt auch bei dem Minimum von 4 Sgr. beharren zu 
müſſen, und ebenſo, da ſie keine Verſchärfung wünſcht, bei dem Maximum. 
— Es iſt der Regierun Nate e daß ſie bei Berechnung der Bogen⸗ 
zahl das Kalenderjahr feſtgehalten habe; würde man dies fallen laſſen, ſo 
würde wieder eine reine Bogenbeſteuerung eintreten. Die Regierung glaubt, 
daß die überſchießende Bogenzahl des ersten und zweiten Quartals auf das 
dritte und vierte Quartal verrechnet werden kann. Die Regierung erklärt 
ſich mit dem Amendement Reimer vollſtändig einverſtanden und zieht daſ⸗ 
ſelbe dem des Abg. Wagener vor. Sollte der Commiſſions⸗Vorſchlag auf 
Bogenverſteuerung angenommen werden, ſo würde die Regierung das Recht 
für ſich in Anſpruch nehmen müſſen, mittelſt einer Deklaration die Steuer 
pränumerando zur Hebung zu bringen. 5 
Abg. Wagener zieht ſein Amendement zu Gunſten des Reimer'ſchen zurück. 
Abg. v. Rönne: Die Reg.⸗Vorlage gewähre zwar dem Buchhandel und 
der Literatur einige Erleichterungen; für die 5 1 politiſche Preſſe aber 
ſei ſo gut wie nichts geſchehen; das verderbliche Princip der Raumbeſteue⸗ 
rung werde aufs Neue ſanctionirt. Die Uebelſtände deſſelben blieben: der 
wang, kleine Typen und gane en Satz zu nehmen, und den eigentlichen 
eſeſtoff zu Gunſten der einträglichen Inſerate zu beſchränken; die Steuer 
ſei unglücklich vertheilt, treffe die Mohljeile Volkspreſſe am rege fie. er: 
ſchwere die Gründung neuer Zeitungen, und wohin ein. ſolches onopol 
führe, ſehe man in England an dem Beiſpiel der „Times“, an ihrem Ver⸗ 
halten in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage, in der Macdonald'ſchen Angele⸗ 
genheit; ferner ſei der Einzelverkauf bei dem Syſtem der Raumbeſteuerung 
entweder ganz unmöglich, oder doch ſehr erſchwert. Vor einigen Jahren 
habe bei Gelegenheit der vielen Petitionen die Regierung aus ſinanziellen 
Gründen ſich gegen die Aufhebung der Steuer erklärt, die Comm. und das 
Haus hätten aber die Beſeitigung des Syſtems der Raumbeſteuerung befür⸗ 
wortet. Jedermann habe nun eine auf eine neue Beſteuerungsweiſe baſirte 
Vorlage erwartet; das Feſthalten an dem bisherigen Steuermodus habe 
große Verwunderung erregt; noch mehr aber ſei man erſtaunt geweſen, daß 
die Gewerbtreibenden, die Anfangs mit dem Publikum das K fee der 
Raumbeſteuerung bekämpft hätten, jetzt auf einmal an demſelben feſthalten 
zu müſſen glaubten. Wenn die Zeitungsverleger die Beſorgniß hegten, daß 
bei einem neuen Beſteuerungsmodus das Publikum von ihnen beſſeres Pa 
pier und beſſeren Druck verlangen würde, ohne gleichzeitig bereit zu ſein, 
ſie für die ihnen dadurch entſtandenen Mehrkoſten durch Bezahlung eines 
höheren Preiſes zu entſchädigen, fo möge dieſe Beſorgniſi nicht ganz unbe⸗ 
gründet ſein; aber es müſſe ſich doch ein Steuermodus finden laſſen, bei 
Verlegers und des Fiskus gleichmä⸗ 
ßig gewahrt würden; dazu eigne ſich am beſten der Inſeratenſtempel; ſollte 


der Fiskus dabei leiden, ſo ſei zu erwägen, daß dieſe Steuer urſprünglich 


nur auf 120,000 Thir. berechnet war und ſich erſt mit der Zeit als eine jtei- 
gende Finanzquelle erwieſen habe. Er würde die Verwerfung der Vorlage 
in der Comm. habe er eine Reſolution beantragt zur Ber: 
wahrung gegen die Schlußfolgerung einer Uebereinſtimmung mit dem Prin⸗ 
cip der Steuer; er wolle dieſe Reſolution hier nicht wiederholen, weil er 
hoffe, daß die Regierung ſchon aus politiſchen Gründen baldmöglichſt we⸗ 
nigſtens auf Beſeitigung des Steuermodus Bedacht nehmen werde. Wer 
ſtehe dafür, daß nicht ein künftiges reaktionäres Miniſterium dieſe Steuer 
zur Knechtung der Preſſe einmal wieder mißbrauchen werde; dagegen müſſe 
das jetzige Miniſterium ſchützen, fo lange es dazu noch die Macht habe. 
Abg. Reichenſ Bee (Köln) ſieht in den Anträgen der Commiſſion 
eine Verbeſſerung der Vorlage; die Zeitungsſteuer habe einen Vorzug vor 
ſie ſei eine indirekte Steuer, und 
man durch Nichtleſung der Zei⸗ 
Man ſpreche vom Zollſtock, doch 
hier werde der Zollſtock nur an 
Perſonen. Eine Inſe⸗ 
weiter, und möchte ſchlechtweg 


ratenſteuer ſei erwähnt; er gehe aber noch 


die Inſerate von dem politiſchen Inhalte der Zeitungen getrennt wiſſen, ſo 


daß es nicht geſtattet wäre, im Zuſammenhange Zeitungsnachrichten und 
Inſerate zu bringen. Das wäre gar kein Eingriff in das Eigenthum, da 
die Zeitungsherausgeber ja zwei verſchiedenen Bogen drucken konnten, und 
das Publikum würde einen ſehr großen Vortheil daraus ziehen, da notoriſch 
ſehr viele Leute die Zeitungen nur der Inſerate wegen halten, und die Po: 
litik nur in den Kauf nehmen müſſen, während andre Leſer, namentlich Dies 
jenigen in der Ferne, mit der Politik ſich die Inſerate aufbürden laſſen müß: 
ten. — So würde das Problem einfach gelöſt, und man trete dem Monopo 
entgegen, welches eine freie Konkurrenz unmöglich mache. Neue 
könnten kaum aufkommen, da wo andere Blätter auf dem Guano der In⸗ 
ſerate freudig und luſtig gediehen. Das Arrangement, welches er im Auge 
habe, würde noch den Vortheil für die Re } 
ſelbſt für die Redaktionen mit ſich führen, daß man einen Maßſtab dafür 
hätte, in welchem Grade die Zeitungen die ſogenannte öffentliche Meinung 
repräſentiren. Bis jetzt habe man die Abonnentenzahl als Maßſtab ange⸗ 
nommen, aber ganz irrthümlich, da man nicht wiſſe, wie viele der Politik 
und wie viele der Inſerate wegen abonnirten. Auch würde die Unabhän⸗ 
gigkeit der Zeitungen weſentlich dabei gewinnen. Unter dem vorigen Gou⸗ 
vernement habe man leider genug wahrgenommen, wie Verſuche gemacht 
wurden, oberirdiſche wie unterirdiſche, um den Zeitungen beizukommen. — 
Hiergegen würde eine Trennung der Inſerate von der Politik eine Garantie 
dee ſeien ſtets eine Haupthandhabe 580 die Unab⸗ 
hängigkeit der Preſſe. Man habe den Zeitungen die offiziellen Inſerate ſei⸗ 
tens der Regierung, der Landräthe, ürgermeijter, Notare ꝛc. wie einen 
Brodtkorb vorgehalten, und wie man früher damit operirt, jo konne man es 
ſpäter wieder verſuchen. Dem werde durch die Trennung ein Ende case 
und eine viel naturgemäßere Situation als auf dem jepigen Wege geſchaffen. 
Er wolle keinen beſonderen Antrag ſtellen, aber er halte es nicht für unge⸗ 
eignet, feine Anſchauung öffentlich auszuſprechen. 
Abg. v. Binde: Gerade, was dem Vorredner die Zeitungsſteuer gu 
nehm mache, mache fie ihm (Redner) unangenehm, da er überhaupt indire 


Die Beſtimmung! Steuern für verwerflich halte; die Zeitungsſteuer habe eine dig Verwandz⸗ 
e 


Iden Ausdruck „von Zeitungen, welche in der Regel politiſche Nachrichten 
Zeitungen 


ierung und das Publikum, ja 


iger mit der Mahl- und Schlachtſteuer, da fie, wie dieſe die geiſtige und 
eibliche Nahrung vertheuere. Falſch ſei es, daß die Steuer nur die Wohl⸗ 
habenderen treffe, da ſie zu keinem anderen Zwecke eingeführt worden ſei, als 
um die Aermeren von dem Zeitungsleſen auszuſchließen, kleinere Blätter, die 
nicht immer die beſten ſeien, hätten dadurch eine größere Verbreitung gefun⸗ 
den. Durch eine Inſeratenſteuer würde vielen Leuten, die ihren Erwerb durch 
l ſtützen, das tägliche Brodt vertheuert werden; und was den 
Vorſchlag der l der Politik von den Inſeraten betreffe, jo ‚möchte 
derſelbe weder dem Publikum, noch den Redaktionen geſallen; das Publikum 
wolle ſeine Lektüre zuſammen haben, das ſei in der ganzen Welt nicht anders! 
Wenn Hr. Reichenſperger meine, daß man aus der Abonnentenzahl nicht da⸗ 
rauf ſchließen könne, in wie weit eine Zeitung die öffentliche Meinung ans⸗ 
drücke, weil die Abonnenten die Zeitung der Inſerate wegen halten, ſo müſſe 
er ſeinerſeits gerade das Gegentheil behaupten; gerade diejenigen cer Pol 
hätten die meiſten Inſerate, von denen man wiſſe, daß fie wegen ihrer poli⸗ 
tiſchen Richtung ein großes Publikum haben. Er wolle Hrn. Reichenſperger 
keine Motive unterſchieben und nicht erörtern, was gerade ihn (Hrn. Reichen⸗ 
ſperger) zu einer ſolchen Aeußerung veranlaßt habe. Die Steuer ſei eine bellagens⸗ 
werthe, aber jetzt handle es ſich um die Frage, ob unſer Budget die Steuer 
entbehren könne? Er und er glauben, auch der Finanzminiſter, hoffe die 
baldige Beſeitigung der Steuer; aber was gewinne man durch Verwerfung 
der jetzigen Vorlage, wie ſie aus dem Vorſchlage des Abg. Techow durch Ab⸗ 
lehnung des $ 1 Folgen würde? Verwerfe man die Vorlage, jo bleibe es 
beim Alten, während die Vorlage doch immer ein Fortſchritt ſei. Für eine 
ſolche Art Melfenemne fehle ihm jedes Gefühl. Wolle man die ſchreiendſten 
Uebelſtände beſeitigen, ſo nehme man die Anträge der Kammer an. 

Finanzminiſter v. Patow: Nach den Aeußerungen des letzten Redners 
kann ich mich auf wenige Worte beſchränken. Ich will nicht beſtreiten, daß 
bei Erlaß des Geſetzes politiſche Motive mitgewirkt haben, ja entſcheidend 
geweſen ſein können; für die gegenwärtige Regierung iſt das Geſetz ein rei⸗ 
nes Finanzgeſetz, und als ein ſolches glaubt die Reglerung es zur Zeit nicht 
entbehren zu können; in dieſer Beziehung iſt es auch kein ſchlechtes, weil es 
die Eigenſchaft eines guten Steuergeſetzes hat, daß der Ertrag der Steuer 
ſich fortwährend ſteigert. Gerade der Umſtand, daß die Zeituugsfteuer einer 
Kg Steigerung, unterliegt, ſpricht dafür, daß dſe Folgen derſel⸗ 

en nicht ſo nachtheilig ſein können, als man annehmen will. Deſſenunge⸗ 
achtet bin ich kein unbedingter Lobredner des Geſetzes; ich will nicht beſtrei⸗ 
ten, daß die Zeit kommen kann, wo es möglich und wünſchenswerth ſein 
wird, das Geſetz zu beſeitigen; ich will noch weniger beſtreiten, daß die Zeit 
kommen kann, wo der Erhebungsmodus verbeſſert werden kann. Zur Zeit 
kann aber die Staatsregierung auf eine völlige Beſeitigung des jetzigen Mo⸗ 
dus nicht eingehen, ſchon aus dem Grunde, weil es nicht gelungen iſt, für 
irgend einen Vorſchlag die Majorität der vernommenen Sachverſtändigen zu 
vereinigen; dieſe haben ſich vielmehr für den jetzt beſtehenden Modus aus⸗ 
geſprochen. Was die Vorſchläge der Commiſſion betrifft, ſo kann ich nicht 
verhehlen, daß denſelben weſentliche Bedenken entgegenſtehen. Die Regie⸗ 
rung würde es für wünſchenswerth halten, wenn ſtatt des $ 3 der Com⸗ 
miſſtonsvorſchläge der in der Commiſſion eingebrachte Antrag aus Steuer⸗ 
ſtufen von 3 zu 3 Bogen fleigend, angenommen würde; die Regierung wi⸗ 
derſetzt ſich indeſſen der Annahme des § 3 des Commiſſions⸗Vorſchlages 
nicht, unter der Vorausſetzung, daß ſie ſich für berechtigt halten kann, die 
Zeitungsſteuer pränumerando zu erheben. Es würde zu weit führen, hier 
auseinanderzuſetzen, weshalb es faſt unmöglich iſt, eine Steuer zu erheben, 
wenn dieſelbe nicht beim Beginnen des Quartals feſtgeſetzt wird; dieſe Feſt⸗ 
ſtellung glaubt die Regierung als eine Lebensfrage für das Geſetz bezeich⸗ 
nen zu müſſen; man wird es der Regierung nicht unmöglich machen wollen, 
das Geſetz zu emaniren. 3 

Abg. Riedel für die Aenderung der Commiſſion, welche keine praktiſche 
Schwierigkeit im Gefolge haben würde; auch die von Mitgliedern des Hau⸗ 
ſes geftellten Amendements hätten nichts Bedenkliches. Wenn ein Maximum 
feſtgehalten würde, müſſe auch ein Minimum exiſtiren. Ein Bedenken müſſe 
er indeß äußern. Es bleibe nämlich unentſchieden, ob auch ſolche ausläun⸗ 
diſche Seitungen, welche unter den Begriff der Steuerpflichtigkeit fallen, aber 
nicht gleich beim Erſcheinen, ſondern zu wiſſenſchaftlichen Zwecken in ganzen 
Jahrgängen bezogen werden, die Steuer bezahlen müßten. Beim Bezuge 
aus dem Ausland werde bald die Steuer gefordert, bald wieder nicht. 

Abg. Kühne (Berlin) bezeichnet das Bedenken als unbegründet. Aus⸗ 
ländiſche Zeitungen in fremder Sprache ſollen nach der Vorlage keine 
Steuer zahlen; deutſche wiſſenſchaftliche Blätter gebe es im Auslande nur 
in ſpärlichſter Zahl. . 

Der Regierungs⸗Commiſſar fügt hinzu, daß ſchon jetzt ganze Jahr⸗ 
gänge, die ein Ganzes bilden, ſteuerfrei bleiben; eine Regel e 
könnte bedenklich ſein, aber in der Praxis werde man bei dem bezeichneten 
Verfahren verharren. 

Die allgemeine Discuſſion iſt geſchloſſen. Berichterſtatter Abgeordneter 
Dr. Veit: Er bitte feine politiſchen . den prinzipiellen Widerſpruch 
fahren zu laſſen und nicht um des Beſſeren willen das Gute aufzugeben. 
Im vorigen Jahre habe das Haus am 12. Mai auf die Petition der berli⸗ 
ner Buchhändler die Regierung zu einer Revilton des Stempelſteuergeſetzes 
aufgefordert und ſich damals ſchon aus finanziellen Rückſichten gewiſſermaßen 
gegen die Aufhebung des Geſetzes ausgeſprochen. Es ſei unrichtig, wenn 
man ſage, daß durch die Vorlage für die politiſche Preſſe gar nichts geſche⸗ 
hen ſei; die höͤchſtbeſteuerten Zeitungen hätten keinen Vortheil, wohl aber 
alle anderen Zeitungen und dieſe bilden faſt die Geſammtheit. Für die 
peſſimiſtiſche Anſicht, die bisherige Beſteuerung zu konſerviren, um ſie deſto 
eber ganz zum Falle zu bringen, könne er ſich nicht entſcheiden. — Zum 
Schluß giebt der Redner einen kurzen Rückblick auf die Geſchichte der Zei⸗ 
tungsſteuer in England. Anfänglich ſeien die Zeitungen nach Bogen be⸗ 
ſteuert worden, und daher rühre das große Format der Blätter; dann ſei 
das Zollmaß an die Bogen gelegt worden, und es habe Jemand richtig be⸗ 
merkt, daß die engliſche Preſſe ſich Zoll für Zoll habe durchkämpfen müſſen, 
da durch einzelne Parlamentsakte Erleichterungen im Zollmaß eingetreten 
wären. Seit 1824 hätten die bedeutendſten Parlamentsmitglieder, O'Connell, 
Lord Brougham und in neueſter Zeit Milner Gibſon, einen unaufhörlichen 
Kampf ie die Aufhebung der Zeikungsſteuer geführt: als 1852 Gibſon einen 
darauf bezüglichen Antrag einbrachte, hätte der Kanzler der Schatzkammer 
aus finanziellen Gründen ſich dagegen erklärt. Der Antrag ſei durchgefallen, 
aber dennoch ſei die Steuer 1855, wo die Finanzen auch nicht viel beſſer 
waren als 1852, aufgehoben worden. Die Beſorgniß derjenigen könne ſich 
daher legen, welche fürchten, daß durch Verbeſſerung des DR das Prin⸗ 
ip deſſelben gebilligt werde. Die Zeit ſei hoffentlich nicht allzufern, wo die 
a die gänzliche Aufhebung der Zeitungsſteuer geſtatten werden. 

Bei der Specialdiscuſſion erklärt Abg. Reichenſperger (Köln) zu 8 1 


bringen oder behandeln“ für zu unbeſtimmt und vielfacher Deutung offen; 
jeder Excurs auf das Gebiet der alten Geſchichte z. B. könne dann eine Zei⸗ 
tung deen machen. 2 : 2 
er Reg.⸗Commiſſar erklärt ſich gegen die Streichung, nicht gegen 
eine etwaige Aenderung; was der Ausdruck wolle, ſei in den Motiven klar 
dargelegt, die Klauſel „in der Regel“ beziehe ſich auch auf „behandeln“. 
Berichterſtatter Dr. Veit: Er wolle das Schickſal des ganzen Geſetzent⸗ 
wurfs nicht von der Streichung dieſer Worte abhängen laſſen; auch gingen 
die (bereits in der Commiſſion geäußerten) Bedenken wohl zu weit. 
ie Annahme des $ 1 ( efttellung der Bedingungen der Steuerpflich⸗ 
ligkeit) in der Faſſung der Commiſſton erfolgt fait einſtimmig. 
§ 2 in der Faſſung der Commiſſion ſpricht für alle nach $ 1 ſteuerfreien 
Kategorien dieſe Steuerfreiheit auch dann aus, wenn ſie einzelne literariſche 
Anzeigen bis 400 9 im Quartal aufnehmen. Angenommen. 
Bei $ 3 ſpricht Abg. Techow für fein Amendement: Daſſelbe r bezwecke, 
die Zuſtimmung der Regierung und der Majorität des Hauſes für die Vor⸗ 
ſchlaͤge der Commiſſion zu erlangen, die eine weſentliche Verbeſſerung der 
Regierungs⸗Vorlage enthielten. f 
Abg. Reimer: Sein Amendement bezwecke keine Aenderung, ſondern 
— Fre präcifere, jeden Zweifel ausſchließende Faſſung des Commiſſions⸗ 
orſchlages. 8 f 5 
Abg. Dr. Veit als Reſerent erklärt ſich Namens der Commiſſion mit 
den Amendements einverſtanden, ; 
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Zu dem Mittel, welches ieh r Abg. Herrm b 15 N 
doch noch andere mi eiterleg). . 
Der Reg.⸗Commiſſar beleuchtet einige von den früheren Rednern be: 


Beide Amendements werden angenommen und danach der § 1 einftimmi 
in folgender Fafjung: 2 2 
„Die vierteljährlich zu entrichtende Steuer von den im Inlande er⸗ 


erſcheinenden ſteuerpflichtigen Blättern beträgt einen Pfennig (Je Thlr.) rührte Punkte: In der Oſtſee hätten alle kechniſchen Unterſuchungen zu Fonds- aud Geldeourse. Dl 
von jedem Bogen (des Hauptblattes und der Beilagen jedes Exemplars), Reſultate geführk, daß der Jasmunder 0 Nügen ene guten = Freire. Staats-Anleihe[4%, 1102 bz. Obe hles mi 12 0 0 gi 
wobei der Bogen zu Merhundert Quadratzollen angenommen und ans|fen biete; im nächſten Jahre werde der beiiglihe Plan vorgelegt werden. — | e Jen vom RO.) l an 165 K. 
dere Formate nach dieſem Normalmaße zu berechnen find. Jedoch ſoll] Der Commiſſar geht in das Detail der erwaltung ein, welches bei der Pr 4 97 dr dito Prior — — | | >= 
die Jahresſteuer nicht unter 4 Sgr. und nicht mehr als 2½ Thlr. für | Specialdiskuffion zur Sprache kommen wird. dito 1859| 5 1003. @. dito Prior 3. s 8 
jedes Exemplar betragen. Will der Verleger eines im Inlande erſchei⸗ Der Berichterſtatter Abg. v. Hoverbeck: Nicht gegen den neu ernann: | Staats-Schuld-Sch. ... 1341884, B. 240 Pre D.. 8 82 
nenden ſteuerpflichtigen Blattes von einer Nummer deſſelben für den ten Marineminiſter, der erſt kurze Zeit im Amte fei, gehe der Vorwurf, daß e 104% 0 F 1 
Einzelverkauf mehr Exemplare als die ſteuerpflichtige Auflage deſſelben noch immer nicht der lange Jahre verſprochene Plan vorgelegt ſei, aber ge: | (Kur-u. Neumärk. 34% ba. b 7 — 
Quartals beträgt, drucken laſſen, fo iſt dazu geſtempeltes Papier zu ver⸗ gen die Regierung. Hoffentlich werde das Versprechen der nächſten Landes⸗ Z ao dito | 4’I100% de. bebe v. 8c (1 lien 
wenden und der Stempelbetrag nach dem Satze von 2 Pfennigen für vertretung erfüllt werden. Die Ausſichten auf Bildung einer tüchtigen Han: | # nr > 27 Rheinische ..... = bs 
den Normal-Bogen zu berechnen. Die Steuer von den für das Aus⸗ delsmarine nehme er mit Dank an; er halte dieſelbe gewiſſermaßen für die 3] Fosensche . ali re e 
land beſtimmten, nach § 1 ſteuerpflichtigen inländiſchen Blättern wird, Landwehr unſerer Kriegsflotte und könne nur wünſchen, daß es dieſer Land⸗ S | 40 . 5 : äito — 22 
ſofern den in dieſer Beziehung von Unſerem Finanzminister zu erthei⸗ wehr beſſer gehen möge, als einer anderen. Den „Traum“ eines Hafens im Sehen, 4 8. Rhein-Nahebahn | — B. 
lenden Vorſchriften genügt wird, nicht erhoben, oder wenn de bereits] Jasmunder Bodden träume er ebenfalls; er habe die Berechnungen gelefen | 2 Kur- u. Neumärk. | 4198 5. SEINEN. 30 5 
erlegt ift, erſtattet. und die geographiſche Lage in Augenſchein genommen und müſſe jagen, daß 2 dommersehe 4 97% 8. Te le holen 
„Die übrigen Paragraphen des Geſetzes werden unverändert nach der Ne: |e3 eine günſtigere Lage für einen Hafen kaum gebe Ein Mitglied habe frü⸗ 2 ae 185 7 inen Behn — |4 3314 bz. 
Hierungs-Vorlage angenommen, jſeber einmal fene die beſte Deckung ſei der Hieb; das treffe auch hier zu. $ | Westf. u. Rhein.. 4 7 bz. 4400 M. N 4 SE 
Die Regierungsvorlage wegen der Salzſteuer im Jadegebiet wird Der Hafen liege den Küſten derjenigen Schiffe, welche uns bedrohen könn⸗ (2 | Sächsische ....... 122 dito Prior 81 — 1 8. 
. ohne Diskuſſion nach dem Antrage der Commiſſion angenommen, ten, ſo nahe, daß er der beſte Schutz für einen drohenden Angriff ſei. 1 ae She 5 1004 6. . | — I 5 119%, bz. 
-  Bolgt die Berathung des Budgetberichts über den Marine⸗Etat. Auf Antrag des Abg. v. Vincke wird die Specialdiscuſſion des Etats] Joldkronen . . 5% 6. Preuss. und ausl. Bank 
Abg. Harkort (wie gewöhnlich e Das Haus habe 19 Mil: vertagt, weil ſchon um 5 Uhr wieder Comm.⸗Sitzungen find, N f u j e . 
lionen für Schiffe bewilligt, und noch hätten wir keine Flotte. Das Schickſal Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung (da morgen die Commiſſio⸗ e Ke 1860| P. 
der deutſchen Flotte ſei bekannt. Peter der Große habe den Saß aufgeſtellt, nen Sitzung halten) Montag 10 Uhr. Tages⸗Ordnung: Fortſetzung der heu⸗ e der Ai. 4% er et e- e 
Schiffe ohne Hafen ſeien ein koſtbares Spielzeug. Wenn Preußen einen tigen Tagesordnung, Militär⸗Etat. dito neue 100-4-L.| 8 ba Bel W. bed 6 Ass 
Kriegshafen wolle, ſo kenne er nur einen geeigneten Ort, den Jasmunder |. 2 . ̃ ˙— — f dito Nät-Anleihe .| 5 57 4 571, bz. Braunschw.Bank| 4 |4 % B. 
Bodden. — Zur Vertheidigung der Küften 6 Kanonenboote zu koſtſpielig; Berlin, 24. Mai. [ Amtliches.] Se. Maj. der König haben aussen Alen, . — 0 f. bz. Bremer „ 5 4% b. 
Strandbatterien ſeien weit beſſer. Die engliſchen Kanonenboote würden zu allergnädigſt geruht: Dem bisherigen Commandeur des 3. Weſtfäliſchen 4c . anıame | Eee. > Zara SEE 730 1% 8. 
kleinen Poſtdienſten verwandt; in dieſer Weiſe verwandt, würden ſie auch bei] Infanterie⸗Regiments (Nr. 16), Oberſten a. D. Schumann, den „ate voi Sch-Obl.| 4 180% ba. DarmatCredb-A| 4 | 7 ba, 
uns nützen, während fie jo nur Toftipielig jeien, Mit der Defenfive könne rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Cantor und! die nr mm... 1 S . Dire ra | 5 F 52 4 7 
man feinen Krieg machen; man müſſe im Stande ſein, offenfiv vorzugehen; — 1 . : N a 740 and n e Dino ei i 4 u. 8 
der Dänen könnte eine preußische Flotte in kurzer Zeit Meifter werden, wenn] Schullehrer Feige zu Harpersdorf im Kreiſe Goldberg⸗Hainau das] aue 4 30 Fl. 3% de u % Gere Ba 44 00 B. 
man dieſelbe auf den Standpunkt der Offenſive brächte. Der Kriegsminiſter allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. Poin. Banknoten». | f gs uk EN AL 
elle nur dazu Suhſidien fordern, ſie würden gewiß unweigerlich bemilligt.| Der Reglerungs⸗ und Baurath Oppermann zu Stettin iſt in] Kurhess. 40 Tir. —— 40% be. deine. „ 8 40 8 
I Sghiße enthalt. ee 5 Bear 71 0 8 die erledigte Regierungs⸗ und Baurathsſtelle bei dem königl. Polizei. . Leipziger 5 1 
N „ — n der Mannſchaft ſeien unvoll⸗ b ; a - 
Ina Ma es müſſe dazu geſchritten maden, nd in Schweden, England, Por⸗ Präſidium in Berlin verſetzt worden. E (St.⸗A.) e er N 3% 4 — 8 
Be 1 5 185 au Fr wen 3 55 die In fg dich RR fo De ſt erreich. . 77 0 Ex 2 245 1 * 2. 
wichtigen Kadetten⸗Inſtitute ſei viel einzuwenden, namentlich daß nicht Qua⸗ i S i nat AR 5 e 88428 
lität, fondern Protektion bei der Aufnahme entfheive; die meiften feien Ad: | p. 4 * di e Far e ebe Selbstmorde Teleki's] bringt \aeh-Mastricnt. 5 1 80 ba: Pos. Fror haut | 5,4) 4 182% be u. G. 
lige, Gr hoffe, das werde anders werden. Für den Unterricht ſeien 60,400 le 18 + 3. fo gende uf rung: Noch lange bevor ſowohl das Berg- Märkische 5 4194 4 54% bz. Schl. Bek Far. 9 25 BOY, bz. u. G. 
Thlr. ausgeſeht, würden aber nicht dafür ausgegeben. Er wünſche, daß bei engliſche als auch das öſterreichiſche Kabinet officiell von der Fabrikation Berlin-Anhaltes . 6% 4 11244, bz. Thüringer Bank | 24| 4 |53 B. 
der neuen Organifation nicht Schreiber, ſondern Techniter und tüchtige See⸗ der Koffuth’igen Banknoten im Betrage von 30 Mil. in Kennt: | gert Fed nen . 4 as he” — 1 2 — 
leute die Majorität hätten; er hoffe, die W werde künftiges Jahr] niß geſetzt worden war, ſollen bereits an der pariſer und brüſſeler] Ferlin-Stettiner .| 644) 4 116% ba. Weohsel-Course. 
einen tüchtigen Organiſationsplan vorlegen, für welchen das Haus geneigt | Bank von den ungariſchen Agitatoren Güter für die Häl Ein Mindener 10, 8,8% be beg: Amsterdam . . . . Ik. 8.142 ba. 
fein würde, alle erforderlichen Mittel zu bewilligen. (Bravo.) 5 8 en * für die 9 pe ver Kos ena de Eisen. 1 5 1842 Bay, bz. Haube E ik 3.130 — 
Abg. Buſchmann: In wiefern der Jahdebufen zum Kriegshafen ge⸗ſuth ſchen Banknoten verpfändet geweſen fein, um mit dieſem Gelde] naw.-Bexbach. | 9 4 133 . ao , & 140% be 
* eignet ſei, könne er nicht begutheiten. Die Regierung würde wohl aber] die Revolution durch Waffenankäufe ꝛc. zu organiſiren. Nur Ludwig en Nr Fe 
* nicht ſo bedeutende Ausgaben dafür machen, wenn fie nicht von der Zweck Napoleon hatte durch feine geheimen Agenten Kunde davon. Und] Aar Ludw. . 63 4 10443 105½ i. Eat Wien ziert. Wir s T. 1 K. 5 
= ee (li g 1 5 gs 9 15 Ni Warn ab holen 17405 da ihm vor der Hand, durch die klerikale Partei und den Drleanismus | Aaaster Manne, 4 4 0, . u B | e . Dune 
b ati is liege, daß fie auch für nicht rein preußiſche, ſondern ; ei 1 7 S 1 
deutſche Zwecke Geld übrig habe. Bei dieſer e er an den] don allen erpanfiven Planen abgelenkt, FRE Inſurrektion Ungarns un⸗ Nieser sene 4411 905 De . 85 care wo 55 
Bau der Jahdebahn, um 90 mehr als die Kreiſe Minden und Lübbecke durch] gelegen gekommen wäre, habe er die revolutionären Verſuche der uns| Nen weib. % 4 5 B. Frankfurt a. M. . M 80. 2 G. 
die Löhne⸗Osnabrücker Bahn ſehr an Verkehr verloren hätten; daran könne] gariſchen Emigration dem engliſchen und öſterreichiſchen Kabinet notifi⸗/ e Bas — 4,01 a Petersburg s .es ba. 
fi eine Bahn über Herford nach Altenbecken ſchließen; der Widerſpruch zirt und letzterm die Glaubwürdigkeit feiner Denunciation durch einen] Oberschies. A. . 7,84 1214. B. Neeen B Tlich 8 


Hannovers gegen die Jahdebahn müſſe ſich überwinden laſſen auf dem Wege 
der Retorſion durch Bedingungen, die man der hannoverſchen Regierung 
ſtelle; dazu werde ſich wohl Gelegenheit finden, vielleicht bei der Bahn von 
Göttingen nach Nordhauſen. 5 x £ 
Abg. Behrend: Er theile auch die Meinung, daß es hoch an der Zeit 
Sei, daß der ſo häufig verſprochene Gründungsplan endlich vorgelegt werde; 
er hoffe beſtimmt, daß im nächſten Jahre die Vorlage erfolge. Er ſei nicht 
der Anſicht des Abg. Harkort, daß die Erwerbung des Jahdebuſens keinen 
geeigneten Hafen verſchafft habe; er habe es ſogar mit Freuden begrüßt, 
daß das deutſche Intereſſe bei dieſer Erwerbung vorgewaltet habe. Er halte 
ihn auch nicht für ſo gefährlich; es möchten Schwierigkeiten im Fahrwaſſer 


aufgegriffenen Brief Koſſuth's an den Grafen Teleki erhärtet. Graf 
Teleki aber ſoll nun drei Tage vor ſeinem verhängnißvollen Ende die 
ſichere Nachricht erhalten haben, daß der Kaiſer Franz Joſeph I. im 
Beſitz gedachten Briefes ſei, der über die Abſichten Teleki's keinen Zwei: 
fel mehr aufkommen laſſe. Und das ſei die Urſache des Selbſtmordes. 
Frankreich. 

Paris, 22. Mai. Das Ereigniß des Tages iſt die Wahl 
des Prinzen Napoleon zum Großmeiſter der Freimaurer 
in Frankreich an die Stelle des Prinzen Murat. Das Wahl⸗Re⸗ 
165 wer e bekannt. Das Schreiben des Prin⸗ 
en Napoleon, welches dem Pri ) i 
dean ER ches dem Prinzen Murat 0 ſehr mißfallen hat, 

5 An die Ehrwürdigen des Großen Orient. 

Meine Herren! Ich habe den Brief erhalten, worin Sie mir Ihre Stim⸗ 
— für die ph ehe: zur Würde eines Großmeiſters Ihres Ordens an⸗ 
Ralſo die Kanonenboote nothwendig; im Oſtſeefahrwahrwaſſer könnten über⸗ Wegen 36 ee a et Ai den den 
haupt nur Kanonenboote mit Vortheil operiren, nicht aber Strandbatterien. Prinzen Lucian Murat feſſeln, konnte ich nicht als deſſen Mitbewerber auf⸗ 
10 ſichtlich der Schiffe bedauere er auch, daß der niedliche „Frauenlob“ nach treten. Heute muß der Brief, von ſo vielen Ehrwürdigen unterzeichnet, die 


Berlin, 24. Mai. Die Börje hatte genau die geftern an dieſer Stelle 
dargeſtellte Haltung. Sie wäre heute vielleicht thätiger und belebter gewe⸗ 
ſen, wenn die ungünſtige Witterung die Beſucher nicht 250 05 hätte, un⸗ 
ter den Regenſchuppen zu flüchten und ſo einen unbehaglichen Aufenthaltsort 
zu wählen, der ſelbſt eine noch regere Geſchäftsluft zu erſticken geeignet iſt. 
Trotzdem war die Stimmung heute ganſig genug, um das aus der Lokali⸗ 
tät entſpringende Mißbehagen zu überwinden. Von Wien hatte man noch 
beſſere Courſe als geſtern: Credit 178. 20; Nat.⸗Anl. 80; 60er Looſe 85. 30; 
Franzoſen 283; London 140. 25, und am Schluſſe der Börſe wurden noch 
Sarge Notirungen bekannt, die auf öſterreichiſche Effekten ſchließlich einen 
efeſtigenden, die Frage belebenden Einfluß hatten. In reger — 


waren von Anfang der 9 il, and von den ſchweren Ei 
felt. wi n ne aper ufe a „nicht bels bi. er Baldmartt iſt ſtill 


und Disconto unverändert. 

Kurz Wien ſtellte ſich auf 71%. Banknoten auf 71%; lang Wien wurde 
gegen Noten mit 70%, der Regel nach mit 70% gehandelt. Warſchau % 
höher 86%, Poln. Banknoten unverändert 87%. (Bank- u. 9.3.) 


Berlin, 24. Mai. Weizen loco 70-84 Thlr., weißb. thorner 81 
82pfd. 77 Thlr. ab Kahn bez. — Roggen loco 79—80pfd. 46 

Sipfd. 47 Thlr., ab Kahn pr. 2000 „bez. 

—46 Thlr. bez. und Gld., 404 Thlr. Br., Juli Jul 47%—46% Thlr. bez. 
und Gld., 46 ½ Thlr. Br., Juli⸗Aug. 47% — 47 Thlr. bez. und Old, 47 
Thlr. Br., Aug.⸗Septbr. 48—47 , Thlr. bez. und Gld., 47% Thlr. Br., 
Septbr⸗Olt. 4874848 Thlr. bez, Oit.⸗Nov. 48,48 Thlr. dez. 
— Gerſte, große und kleine, 38 —45 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 
23—28 Thlr., ae. pr. Mai und 1 15 4 Thlr. Br., 26 Thlr. 
Gld., N 26 Thlr. Br., 25% Thlr Gld., Juli⸗Aug. und S Okt. 
26 Thlr. Br. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 42—50 Thlr. 


herausgekehrt habe, daß die Offenſive für Preußen nothwendig ſei. Der 


apan geſchickt und untergegangen ſei: doch ſei es nicht gar fo ſchlimm; fie | behaupten, fie wollten nicht mehr für den jetzigen Großmeifter ſtimmen, mei⸗ 
ätten 85 tüchtige und dauerhafte Schiffe wie die Arcona und Thetis. nen Veſchluß ändern, und ich ae daß ie wien — 5 die Wahl, 
Er ſei ſogar überzeugt, daß wenn die preußiſchen Schiffe ſämmtlich auff wenn fie auf mich fällt, annehmen werde. 

einen Fleck zuſammenkämen, ſie ſchon jetzt im Stande wären, eine wirkſame 
Blokade der größten Seeſtädte an der Oſtſee zu verhindern. Schließlich 
theile er auch die Hoffnung, daß die preußiſche Marine ſich bald im Norden 
Deutſchlands das Anſehen verſchaffen werde, welche der Stellung Preußens 
in Deutſchland und in Europa gebühre. (Bravo.) 

Kriegsminiſter v. Roon: Es iſt unter den Vorwürfen, welche der Com⸗ 
miſſions⸗Bericht enthält, keiner ſo ſtark betont worden, als der wegen der 
noch nicht erfolgten Vorlegung eines jogen. Gründungsplanes. Ich glaube, 
daß dieſer Vorwurf, ſo begründet er an ſich ſein mag, in dieſem Jahre doch 
billigerweiſe nicht hätte Platz greifen ſollen, wenn man ſich erinnert, unter 
welchen Umſtänden die Marine⸗Verwaltung von dem Landtage überraſcht 
worden it. Die neue Organiſation der Marine⸗Verwaltung hat natürlicher 
3 Weiſe auf die Vorlegung eines ſolchen Planes einen entſcheidenden Einfluß; 
Mi) Ks man kann ein jo wichtiges Geſchäft nicht improviſiren; es kann ein ſolches 
be Werk vielmehr nur das Product der reiflichſten Erwägung fein. Wenn man 
0 nun durch allerhöchſtes Vertrauen zu dem Centner, den man ſchon zu tra⸗ 
{ en hat, noch ein Pfund hinzugelegt erhält, jo werden Sie begreifen, daß 
falt dem 16. April die Aufgabe von mir nicht zu loſen war. Ich muß aber 
der Marine⸗Verwaltung das Zeugniß geben, daß in der Sache fleißig gear⸗ 
beitet worden iſt. Ich muß aber außerdem darauf aufmerkſam machen, 
daß eine Menge von fachlichen rg en der Aufitellung eines ſolchen 
Planes vorangehen müſſen. Fur die helene von Schiffen kann man 
ö verſchiedene Wege einſchlagen; man kann ſie kaufen oder bauen; in beiden 

he Fällen muß der Landtag und der e einverſtanden ſein. Es 

S iebt aber noch ein anderes Mittel für die Erweiterung der Marine, wel⸗ 
118 des in Amerika eingeführt iſt. Dort wird gewiſſermaßen jedes Schiff, was 
1 auf amerikaniſchem Boden gebaut wird, ein Regierungsſchiff, weil die Re⸗ 
1 gierung für die zu bauenden ſtärkeren Dimenfionen eine Prämie zahlt. Die 

gierüng erhält dadurch ein Anrecht auf das Schiff für Kriegszeiten. Wie 

weit ein ſolches Verfahren etwa bei uns einzuſchlagen wäre, bedarf der Er: 

9 1 9 Die Bevölkerung unſerer hundert Meilen langen Küſte lebt mit 
j ihren Erinnerungen, ihren Traditionen, ihrer Voltspoeſie auf dem Meere. 
1 Die Tüchtigkeit der Matroſen, die hier gewonnen werden, iſt weltbekannt. 
ME Das Material iſt ale 90 N55 beſſer vorhanden, als gerade bei uns, und 


Zwei Drittel der Stimmzettel lauteten zu Gunſten des Prinzen 
Napoleon. (S. die nächſte Nr. d. 3.) 


Breslau, 25. Mai. [Biebitähle,) Geſtohlen wurden: Mühlen: 
alle 0 ein zeme Hlaſſenen Sc 1 er und ein 1 7 
Betttuch; aus der verſchloſſenen Schirrkammer eines Neubaues in der Tauen⸗ 4 ; f 
zienſtraße eine Maurerſchnur mit Loth, vier Doppelhobel, zwei Schrupphobel, Aube! on 1 ame» Din DU 70 aan 1A Se Thlr. ez. 
zwei Handbeile, zwei Stemmeiſen, ein ſog. Stechbeutel, 20 Pfund Drahl⸗ a Dr. 11 Br 8 11 lr. Gb eh 14 Au. 4 
nägel, eine kleine Quantität Schloßnägel, eine Lederſchürze und eine Mübe; zu i-Aug. 95 Thie Br 12 Thlr. Glo. Seni ned ; 
Frledrich⸗Wilhelmſtraße 72 eine ſchwarzſeidene Mantille, ein wollenes grün | L 10 lr. — Spiritus loco ohne Faß 18 / —18) 5 
und roth karrirtes Umſchlagetuch und ein rothſeidenes Halstuch; Schmiede: | Lieferung 7 15 Thlr. bez., Mai und Mai-Juni 18½—19“Thl % The, 
brücke Nr. 12 eine graue Düffeljacke; Ketzerberg 3 ein Paar Hojen und ein 82. 2 ul 18% 19, Ahle bez., B 5 kauen W li 45 8 4. a 
Paar neue Stiefeln; Ohlauerſtraße Nr. 52 ein neuer ſchwarzer mit Orlean u bl bez. und Gld., 19% Tbl. 8 . Au Sent . u 1 
gefutterter Tuchroc und ein Paar ſchwarze Frauenſchuh: Mehlgaſſe 17 ein] 5e. Br. und ld Sept.-⸗Oktbr. 192 Tbl. Ze * 105 * 
Paar ſchwarze Bukskinghoſen, ein ſchwarzer Tuchrock, eine kleine Buchdruck⸗ Glo, Dftbr Stop 193 ver SE b 4 Thlr. bez. und Br., Thlr. 
preſſe und eine kleine meſſingne Kaffeemühle; Altbußerſtraße Nr. 47 ein W : A* 75 aich . Ni., disponibl W war he 
graues Sommer⸗Mäntelchen, lila eingefaßt, und ein großes ſchwarz und eigen billiger FAuflih_ Roggen in disponible guter War wer pente 
weiß karrirtes wollenes Umſchlagetuch. gut zu laſſen, während die Offerten von eg ar Qualitäten anhal⸗ 
Verloren wurde: ein Portemonnaie, in welchem ſich 2 Thlr. 20 Sgr. tend überwiegend bleiben, ohne Beachtung zu finden. Termine verkehr 
und ein filberner Schlüſſel befanden. in rückgängiger Wee e chern au. Gekündigt 10,000 Eine, — 
, neuertinge elmas Baer Dil, tn A Sahr 
Juhalt ſich befindet; ein Geldtäſchchen mit Stahlſchloß und 24 Sgr. 2 Pf. hei lebhaften Umſätzen wiederum weſentlich höher. 


nhalt. f — . —— 
— )' q —. ! ͤ— — ———— — 235 * 4 7 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 4. Breslau, 25. Mai. Wind: Weſt. Wetter: bei bewolktem Himmel nach 
% %%% Kennt Sci 1Min Baron. 2 De 
auf 69, 35 und ſchloß unbelebt zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr wa⸗ bot von Weizen und Roggen, namentlich in den abfallenden Sorten ftärker als die 
Kaufluſt. Weizen daher in feinen Sorten beachtet und preishaltend, pr. Sapfd. weis 
ßer 7893 Sgr., gelber 75-91 Sgr. — Roggen in den mittlern und ges 
ringen Qualitäten eher billiger käuflich, pr. 8äpfd. 60—63 Sgr., feinſter 64 
—65 Sgr. — Gerſte teile Sorten 8 1 pr. } 52 
—56 Sgr., gelbe 44—50 Sgr. — Hafer blie Du ben 
._ Ichlefiiher a Sor., M iziſcher 30—33 Sgr. — 


ren 91% gemeldet. Schluß⸗Courſe: Zprz. Rente 69, 40. 4 prz. Rente 
96, 10. Zproz. Spanier 49. Iproz. Spanier 43%, Eüber Anleihe —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 510, Eredit⸗mobilier⸗Aktien 708. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 24. Mai, Nachm. 3 Uhr. Silber 60%, Conſols 91%. Ip. 
Spanier 43. Mexikaner 22%, Sardinier 81%. Fproz. Ruſſen 102. 


ö die Geſchichte beweist, daß es nie daran gefehlt hat; ich erinnere an den] 1K proz. Ruſſen 91. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 9 Sch., Wien 14 Fl. 45 Notiz bez, pr. 50 fd — Mai 2 

N roßen Kurfürften, an die Hanſa ꝛc. Aber es fehlt bis jetzt an einer feſten Organi- Kr. Der Dampfer „Adriatic“ iſt aus Newyork eingetroffen. 7 ebjen feſt. 1 wache Frage. 8 begehrt. — Oelfaa⸗ 

} 90 für die Verwerthung des Materials. Noch wichtiger iſt die Frage wegen] Wien, 24. Mai, Mittags 12 Uhr 30 Min. Günſtig und animirt. 5prz, en ohne Handel. — Sor dt Sch Sgr. pt. Sch 

I eſchaffung einer hinreichenden Zahl von tüchtigen Offizieren. Das Seecadetten⸗ Metall. 68, 20. 44 proz. Metall. 58, 50. Bank⸗Aktien 783. Nordbahn . — — 

| ge auf welches hingewieſen worden, giebt jetzt nur einen Wechſel auf eine ent⸗ 196, 50. 1854er Lobſe 90, 50. National⸗Anlehen 80, 20. Staats⸗Eiſenb. Weißer Weizen 70—85—92 Wi cken 40—45— 48 
ernte Zeit. Man wird alſo auch zu andern Mitteln feine Zuflucht nehmen] Aktien⸗Cert. 283, —. Erxeditaktien 179, —. London 140, 50. Hamburg] Gelber Weizen ar Neis . vorne 56—60— 62 
müſſen. Unſere Handelsmarine, welche nächſt der engliſchen die bedeutendſte 105, —. Paris 55, 20. Gold —, —. Silber „ —. Eliſabetbahn 177, — Roggen 59—62—05 Schlagleinſaat .. 70-80— 90 

| in a Europa iſt, bietet in dieſer Beziehung eine große Auswahl dar; es] Lomb. Ciienbahn 229, —. Neue Looſe 116, 75. 60er Looſe 85, 50. Gebſte a 45—50—55 Winter rapjs — mer 

ji 4 ildun 3 if nich b ae pi man wird e PAR el a. * ti Mai, 154 0 105 © Min. Günftige Stim⸗ IE NE RT. A —— S A ee ne 

| nnen, ittel angewendet, daß Offiziere auf die ; öſterreichiſche Effekt igend. Schluß⸗Courſe: & „ Erbſen I ommerrübfen. zz = 

jr = B DM 5 f fetten ele a ee deren Kleeſaaten ſchwacher Umſatz, rothe 10-15% Thlr., weiße 9—18 Thlr. 


Berbach 133%. Wiener Wechſel 8314. Darmſt. Bankaktien 182. Darm⸗ 
ſädter Bettelbant 234. proz. Metall. 48. 4 proz. Metall. 42%. 185 ler 
Looſe 62. Oeſt. Nat.⸗Anleihe 56%. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 
230. Oeſterr. Bank Antheile 657. Oeſterr. Credik⸗Aktien 148. Neueſte 
österr. Anleibe 61%, Oeſterr. Cliſabetbahn 122. Mhein⸗Nahe⸗Bahn 21%: 
Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 104% 


— Thymothee ohne Handel, — „ Sack à 150 Pfd. 28 bi 
36% Sgr., pr. Metze 14 —2U She . . 15 * 


V Börſe. 
Rohes Rübbl matt, pr. Eur. * un Mal 11% Thlr., Herbſt 11! 
Thlr. eher Br. als Geld. — Spiritus pr. 100 Quart 4 80 8 I 

loco 18% Thlr. Geld, Mai und Mai⸗Juni 18% Geld, Juni⸗Juli 187 Geld. 


Poſen, 24. Mai. Wetter bewölkt. Roggen: feſt. Gel, — Wispel 

Loco per d. Monat Mai⸗Juni 43 ½ bez u. Gld., Vent uh 43. 3 
7 Gld., Juli⸗Aug. 43% bez., Bi. u. Gld., Aug. Sept. 44 Br. 

Spiritus: geſchaftslos. Gel. — Quart. per d. Monat 18% bez. u. 

i bez. u. G., Juli 18% bez. Br. u. Gld., Auguſt 18% 


Br., Juni 18½— 7 bez. 
f Br., J Gld., September do. Hartwig Kantorowicz. 
Liverpool, 24. Mai. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſatz. — A Sen 


reife gegen geſtern unverändert. Upland 7 ½¼6, Orleans 7%. Wochen⸗ Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
— R 2 | 5 Drud von Graß, Barth u, Comp. W. driedrich in Hrcsha. 
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amburg, 21. Mai, [(Getreidemarkt.] Weizen loco ſtille, nur 


leichte Sorten etwas gefragt. Roggen loco Aal a 121 5 75 57 
, br. 45 


Es iſt nothwendig, daß man ſich dabei nicht auf die Defenſive beſchränkt, 
ſondern auch für die Offenſive bereit iſt; es wird alſo nicht darauf ankom⸗ 
men, nur zur Vertheidigung, ſondern auch zu ſchlagfertigen Angriffen bereit 
li ſein. (Bravo). — Daß die Jahde⸗Bahn noch nicht zu Stande gekommen, 
5 iegt nicht an dem guten Willen der Regierung. Es iſt ſchwierig, die ent⸗ 
15 gegenſtehenden Hinderniſſe zu überwinden. (Abg. Herrmann, welcher vor 
deer Miniſterbank ſitzt, macht die Bewegung der Züchtigung mit der Hand). 
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